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Der Kurie r.Halliſche Zeitung fur Stadt und Land.
Jn der Expedition des Kuriers. (Redakteur C. G. Schwetſchke.

(Jeden Montag und Donnerstag erſcheint ein Stück.)

Nro 75. Montag, den 20. September 1830.
(Hierzu eine Beilage.)

Bei Ablauf des Vierteljahres wollen unſere geehrten Leſer ſich erinnern, daß die Präänumeration auf das
Ste Quartal dieſes Jahres, October bis December, mit Zwanzig Silbergroſchen ſobald als mög
lich und zwar noch vor Ende dieſes Monats zu entrichten iſt, da wir bis dahin in den Stand geſetzt
ſeyn muſſen, die Auflage genau anzugeben. Wer ſich ſpäter meldet, hat auf den Praänumerationspreis nicht

mehr Anſpruch, ſondern zahlt Zwei und zwanzig und einen halben Silbergroſchen, und es
iſt nicht unſere Schuld, wenn alsdann nicht alle fruüher erſchienenen Nummern der Zeitung nachgeliefert wer
den koönnen.

Wer mit Halle nicht in direkter Verbindung ſtehet, der wende ſich gefalligſt an eines der ihm zunach
liegenden Wohllöbl. Poſtamter, welche die Zeitung ohne alle Preiserhöhung, oder, hie und da, in
entfernteren Gegenden, mit dem maßigen Aufſchlag von 25 Sgr. pr. Quartal zu liefern, vom Hohen General
Poſtamte angewieſen ſind.

Alle auf das allgemeine Jntereſſe Bezug habende Verfugungen und Bekanntmachungen des Königl,
Landraths Officium des Saalkreiſes werden auch fernerhin in unſer Blatt aufgenommen werden.

Halle, den 16. September 1830. C. F. Schwetſchke.C. G. Schwetſchke.

re gen S ea ei Duſſeldorf an,x n l W h Kt den letztgenannter Prinz ans Land ſtieg, Prinz Wilpein
11., Morgens halb 10 Uhr, kamen Se. Königl. Hoh. aber an Bord blieb und nach kurzem Verweilen weiter

Prinz Wilhelm, in Begleitung Sr. Königl. Hoh.des Prinzen Friedrich von Preußen, welcher fuhr. Se Königl. Hoh. gehen nach dem Haag.
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des „Jn Nr. 166. des

Die Aachener Zeitung meldet aus: Aachen,
d. 11. September. Luütticher Zeitungen verſichern, bei
der Angabe, daß das 4. k. preuß. Armeekorps Befehl
erhalten, nach den Rheinprovinzen aufzubrechen, die
Zahl der in dieſer Provinz zuſammengezogenen Trup-
pen. werde über 100,000 Mann betragen. Dem Al-
lerhöchſten Befehle zufolge iſt allerdings das 4. Armee-
korps nach der Rheinprovinz beordert; da aber
ſammtliche Truppenkorps nach Beſtimmung der Ka-
binetsordre vom 15. v. M. auf dem Friedensfuße ver-
bleiben ſollen, ſo kann der effektive Beſtand der drei
Armeekorps zuſammengenommen hoöchſtens 25,000

Mann betragen.
Die Preuß. Staatszeitung enthalt Folgen-

Hamburg. Korreſpon-
denten findet ſich ein Artikel, wonach Saarlouis
in Belagerungs- Zuſtand erklart ſeyn und der Kom-
mandant von der Strenge der Kriegs- Geſetze Ge
brauch gemacht haben ſoll, indem er drei Ueberlaäufer,
welche von den franzöſiſchen Granzbehoörden ausgelie-
fert worden habe erſchießen laſſen. Wir können
dagegen die Verſicherung geben, daß eine Unruhe in
Sarlouis nicht vorgefallen, der Platz auch nicht in
Belagerungs- Zuſtand erklärt worden iſt und eben ſo
wenig das Erſchießen von Ueberlaufern ſtatt gefunden
hat. Jener Artikel iſt ſonach nichts als eine leere Er
findung.“

Deutſchland.
Dresden, d. 13. Sept. Der General-Lieute-

nant v. Gablenz hat heute Abend um 7 Uhr der auf
dem alten Markte verſammelten National- und Kom-
munal Bürgergarde die Mittheilung gemacht, daß
des Königs Maieſtät S. K. H. den Prinzen Friedrich
Auguſt zum Mitregenten ernannt habe. Dieſes
Ereigniß hat eine ſofoctige freiwillige Jllumination
der Reſidenz zur Folge gehabt.

Dresden, d. 14. Sept. Heute iſt hier nachſte
hende Allerhöchſte Kundmachung erſchienen „Wir,
Anton, von Gottes Gnaden, Koönig von Sachſen,

thun hiermit kund und bekennen, daß Wir zur Erleich-
terung der Uns obliegenden ſchweren Regenten -Pflich-
ten, ſo wie aus landesvaterlicher Furſorge fur Unſere
Unterthanen, im Einverſtaändniß mit unſerm vielge-
liebteſten Herrn Bruder Maximilian, Herzog zu
Sachſen, Unſern vielgeliebten Neffen, Friedrich
Auguſt, Herzog zu Sachſen, zum Mitregenten Un
ſerer Lande erwählt haben es ſollen daher alle zu Un-
ferer Entſchließung zu bringenden Sachen Uns zugleich
in ſeinem Beiſeyn vorgetragen nnd die hierauf beſchloſ-
ſenen Ausfertigungen von Jhm mitvollzogen werden.

Wir, Maximilian, Herzog zu Sachſen, aber,
erklären nicht nur Unſer Einverſtandniß hiermit, ſon-

dern verzichten auch, aus freier Bewegung, zu Gun-
ſten Unſeres geliebten Sohnes Friedrich Auguſt,
Herzogs zu Sachſen auf die Nachfolge in die Krone
Sachſen.

Zu Urkund deſſen haben Wir ſothane Akte im Bei-
ſeyn der mitunterſchriebenen Wirklichen Geheimen Rä-
e unterzeichnet und mit Unſerm Hand Petſchaft be
iegelt.

Gegeben Schloß Pillnitz, d. 13. Sept. 1830.
Anton. L. S.)Maximilian. (IL. S.)

(L. S.) Gottlob Adolph Ernſt Noſtitz und
Janckendorf.

(L. 8S.) Johann Adolph von Zezſchwitz.
(L. Bernhard Auguſt von Lindenau.
(L. 8.) Julius Traugott Jakob von Kon

neritz.“
Ueber die vor Kurzem ſtattgehabten Vorgange in

Dresden enthält die Berliner Voſſiſche Zeitung
nachfolgende zwei Mittheilungen: 1) Vom 12.
September:
Nach einer völligen Ruhe, wenn man aufbrauſende
Schwarmereien der einzelnen jugendlichen Gemuüther
unbeachtet läßt drangen unerwartet Donnerstag den
9. September circa 200 ſehr gemiſchte Leute zum Pir-
naiſchen Schlage und eben ſo viele zum Dippoldis-
walder, Abends um 75 Uhr ein, welche durch jetzt
noch unerklarliche Urſachen aufgewiegelt waren, und
aus Handwerkern und Pöbel beſtanden. Sie zogen
durch mehrere Hauptſtraßen, beim Königl. Schloſſe
vorbei, und ſchrien unaufhörlich: Freiheit, Vivat Leip
zig! Auf dem Markt angelangt, riſſen ſie die
Buden ein, ſtuürmten das Rathhaus, warfen alle
Fenſter ein, trugen die Akten auf einen Haufen, zun
deten ſie an, daß die Flamme bis zum Dach ſchlug,
ſchwenkten unter fortwahrendem Geſchrei die Huüte
auf dem großen Altan, und lagerten ſich dann um die
Flamme. Die Glocken ſtuürmten dazu, Tambours
ſchlugen Generalmarſch Trompeter blieſen Alarm,
und das Volk ſtrömte in großen Maſſen nach dem Al-
tenmarkte, allein die Aufruhrer blieben völlig unge
ſtourt. Die Vormundſchaftsſtuben auch das Commiſ-
ſions Zimmer blieben auf dringende Bitten des Se
nator Friedrich verſchont, und die große Haupt-Kaſſe
wurde der Nationalgarde abgeliefert. Die Elbbrucke
war ſogleich geſperrt, und die Truppen hielten ſich in
der Neuſtadt auf. Endlich um 113 Uhr kam die Fuß
Artillerie, und ſtellte ſich auf dem Markt der Natio-
nalgarde gegenüber auf. Der Poöbel zog ſich nach dem
Polizei-Collegium, demolirte hier das ganze Haus,
zündete erſt die Effekten, dann das Hinterhaus an,
und ſchrie furchterlich da zu. Hauptmann Müller von
der leichten Jnfanterie ſtürzte ſich unter ſie, kraftig
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ſtreitend, wurde aber zum Fenſter hinausgeworfen.
Lieutenant Schneider wurde durch einen Balken todtlich
verwundet. Um 12 Uhr ruckten die Schützen an, wurden
aber durch die Schloßgaſſe zuruckgetrieben. Alle Gasla-
ternen und viele Fenſter wurden zertrummert. Am
Brühlſchen Garten faßten die Schuützen wieder Poſten,
feuerten ſcharf, aber hoch ubber das Volk, und muß-
ten abermals mit 21 Verwundeten ganzlich fliehen.
Die Nationalgarde beſetzte die Hauptwachen. Am
Morgen wurden endlich Spritzen bei dem Feuer zuge-
laſſen, und wahrend oben noch die Schreier ihre Hute
ſchwenkten, tüchtig gelööſcht. Prinz Friedrich hatte
unterdeſſen den geheimen Rath verſammelt und erließ
eine Proklamation, worin er die Burger zur Ruhe auf-
fordert. Er durchritt die Stadt, ſprach mit jedem,
und verſprach Abhülfe der Mängel. Nachmittags wur-
den 4000 Flinten aus dem Zeughauſe unter die Civil-
perſonen vertheilt, welche ſich mit weißen Binden um
den Arm verſahen und von Stund an, Patrouillen
und Wachdienſte verſahen. Einzelne Tumultuanten
und Brandſtifter wurden durch dieſe verhaftet und bis
jetzt 67 Arreſtanten nach der Feſtung Königſtein trans-
portirt. Um 8 Uhr Abends müſſen alle Häuſer ge-
ſchloſſen werden die Straßen, wo die Laternen zer-
truümmert ſind, werden illuminirt; Frauenzimmer,
Kinder und Lehrburſchen dürfen nicht nach eingetretener
Dammerung ausgehen, und jede Zuſammenrottirung
wird hart beſtraft. Die Polizei, welche durch das
Verbrennen aller Paſſe c grenzenlos in Unordnung
iſt, wird im Gewandhauſe durch Regierungs-Refe-
rendarien verſehen. Das Militair mußte auf die Doör-
fer rucken, allein die Bürger ſind von einem ſolchen
guten Geiſte beſeelt, daß jeder Tumult, deren bis
heute ſich noch immer mehrere zeigten, ſchnell getilgt
wurde. Bringt der heutige Sonntag und der morgen-
de Jahrmarkt keine Unruhe, ſo wird die Ordnung all
gemein wieder hergeſtellt ſeyn.

Zweite Mittheilung Vom 14. September.
Am Sonntage Nachmittags verſammelten ſich

ſämmtliche Altmeiſter, Jnnungsaälteſten c. und ſo
viele Burger als der Raum zuließ, auf dem Gewand-
hauſe, um zu uüberlegen, was man vom Prinzen
Friedrich und der Verbeſſerungs-Commiſſion verlan-
gen wolle. Bei dieſer Berathung, welche ſo manches
Gute aber auch Unmoögliche zur Sprache brachte, kam
man endlich uüberein 7 Volksſprecher zu wahlen, wel
che, jeder einzeln, ſeine Wunſche und Beſchwerden
anbringen ſolle. Dieſe verarbeiteten das Ganze und
am Montag wurde das daraus hervorgegangene Ge
fuch höhern Orts ubergeben. Schon Tags zuvor uüber-
lieferte der Stadtrath das von Auguſt dem Starken
erhaltene Privilegium, keine Rechnung uüber Einnah-
me und Ausgabe abzulegen, der obigen Kommiſſion
freiwillig und erbot ſich gleichzeitig, kunftig offentlich
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zu balanciren Mehrere kleine Tumulte wurden ſchnell
beſeitigt, und daher ſchon Montags einige ſtrenge
Verordnungen, als der Hausſchluß Abends 8 Uhr c.
aufgehoben. Um 8 Uhr Abends wurden nochmals
die Burger zuſammengerufen, und ihnen unerwartet
proklamirt, daß Prinz Friedrich Mitregent geworden
ſey, Prinz Maximilian auf die Thronfolge verzichte,
und der Premierminiſter von Einſiedel ſeinen Abſchied
genommen habe. Abends von 9 Uhr an war die Stadt
erleuchtet. Heute, Donnerstag den 14., iſt dies
alles öffentlich angeſchlagen, und es nimmt der Koöönig
Nachmittags um 3 Uhr zum erſten Male die bewaffne-
ten Burger in Augenſchein. Abends ſoll eine Jllumi-
nation ſtatt finden. Unter allen dieſen Umſtänden
hofft man um ſo eher die Erfullung der Volkswunſche.

Geſtern und heute ſind wieder alle Einwohner,
trotz des heftigen Regens, unter den Waffen. Aus
allen Standen zuſammengeſetzt, ſtehen ſie mit Flinten
und Sabeln bewaffnet, in Reihe und Glied und durch-
ziehen Tag und Nacht die Straßen, wobei Jeder eine
weiße Binde um den Arm hat. Morgen wird wohl
Alies zu ſeiner Arbeit zuruckkehren und das Militair
in die Stadt einziehen. Das Polizeihaus iſt gräßlich
zugerichtet, das Rathhaus weniger. Todte hat es
leider! gegeben und dieſe Nacht iſt wieder ein
Transport Ruheſtörer auf den Konigsſtein gebracht
worden. Der Conrector Baumgarten Cruſius fuhrt
die 1ſte Klaſſe der Kreuzſchule an. Die Forſt Stu-
denten von Tharand verſehen den Scharfſchutzen
Dienſt.

Braunſchweig, d. 10. Sept. Der Herzog
Wilhelm von Braunſchweig Oels (Bruder des Her-
zogs Karl) an welchen eine Deputation mit einer
Adreſſe abgegangen war, um ihn zu erſuchen, einſt-
weilen durch ſeine Anweſenheit die Ordnung zu ſichern
iſt heute, gegen 2 Uhr Nachmittags hier eingetrof-
fen, und mit dem lauteſten Jubel empfangen worden.
Außer dem Militair war die ganze Burger- Garde,
mit Jnbegriff des erſteren an 6000 Mann ſtark, unter
die Waffen getreten. Se. Durchl. durchritten die
Stadt in Begleitung vieler Offiziere und begaben ſich
Abends auf das Luſtſchloß Richmond, von wo aus
eine Proklamation in Anlaß der neueſten Ereigniſſe er-
laſſen wurde. Heute Abend iſt die ganze Stadt glan-
zend erleuchtet. Die Ordnung wird gegenwartig in
Braunſchweig aufs ſtrengſte gehandhabt 67 Verbre-
cher ſind bereits verhaftet. Sowohl der engere als
der weitere Ausſchuß der Landſchaft ſind nunmehr zu
ſammengetreten, um ſich uüber das Wohl des Vater
landes zu berathen.

Kaſſel, d. 12. Sept. Se. K. H. der Kurfurſt
und Se. Hoheit der Kurprinz ſind dieſen Abend um
54 Uhr von Karlsbad hier eingetroffen und im Palais
am Friedrichsplatze abgeſtiegen. Allen feierlichen
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Empfang hatten Se. K. H. ſich verbeten. Se. K. H.
begaben ſich, nach kurzem Verweilen im hieſigen Pa-
lais, nach Wilhelmshöhe Se. H. der Kurprinz bezog die im Schloſſe Bellevue fur Hochſtdenſelben in

Bereitſchaft geſetzten Appartements.
Stuttgart, d. 8. September. Seine königl.

Majeſtät haben geſtern dem franz. außerordentlichen
Abgeſandten Marquis von Marmier Audienz zu
ertheilen geruht, worin derſelbe die Ehre hatte, Höchſt
ihnen ein Notifikations- Schreiben uüber die Thronbe-
ſteigung ſeines Monarchen, des Königs Ludwig Phil-
ipp, zu uüberreichen.

Niederlande.
Brüſſel, d. 9. Sept. Unſere Deputirten bege-

ben ſich nach dem Haag. Wichtige Grunde hatten ſich
anfanglich gegen dieſe Reiſe erhoben, und ſie ſchienen
entſchloſſen, ſie nicht anzutreten allein da wuüthende
Drohungen gegen ſie ausgeſtoßen wurden, wäre es
Feigheit geweſen, ſich zurückzuziehen. Die Holländer
hatten glauben konnen, Furcht hielte unſere Ab-
geordneten zuruck; dies allein war fur ſie ſchon ein
Grund ſich auf den Weg zu begeben. Und da dieTrennung als Prinzip bereits feſtgeſtellt iſt, ſollte man

ſie da faktiſch blos durch die Gewalt durchſetzen, oder
iſt es nicht beſſer, durch Gewalt mit Legalität vereint
zu ſiegen? Jſt es, nachdem wir durch die Waffen
triumphirt, nicht am ſicherſten und vernuünftigſten, die
neue Ordnung der Oinge, wobei wir alle betheiligt
ſind, im Einverſtandniß mit dem Konigthum und Hol-
land zu regeln und zu befeſtigen? Sind keine Arran-
gements zu Gunſten des Handels und der Jnduſtrie
zu treffen, und laſſen ſich dieſe Arrangements nicht
am geeignetſten auf guütlichem Wege feſtſtellen Dieſe
Grunde ſcheinen uns vorzuwiegen, und beſtimmen
uns, die Abreiſe unſerer Oeputirten nach dem Haag
laut zu billigen.

Zwei neue Kommiſſionen, eine Kommiſſion fur
die öffentliche Sicherheit, und eine Ver-
theidigungs-Kommiſſion, ſind hier niederge-
ſetzt worden. Erſtere hat uüber die Erhaltung der Oy
naſtie, des Prinzips der Trennung des Nordens vom
Süden, und uüber die Jntereſſen des Handelſtandes
und der Fabrikanten zu wachen die zweite iſt blos
mit der Leitung der militairiſchen Arbeiten und Bauten
beauftragt, und hat bereits das Verbot erlaſſen, die
Baäume von den Promenaden und Boulevards eigen-
maächtig abzuhauen, indem die Kommiſſion fur die Er
richtung von Barrikaden auf allen Punkten, wo ſolche
angebracht werden mußten, ihrerſeits Sorge tragen
werde.

Der Prinz Friederich, von ſeinem ganzen Sta-
be begleitet, iſt am 8. September von Mecheln aufge

n brochen, um ſich in ſein neues Hauptquartier zu Ant
werpen zu begeben.

Lüttich, d. 9. September. Es verlauten in die
ſem Augenblicke wichtige Nachrichten. Die belgiſchen
Deputirten haben beſchloſſen, ſich ſammtlich nach dem
Haag zu begeben; ſie haben geglaubt,
gebotene Eskorte ausſchlagen zu müſſen. Sie werden
am nächſten Sonnabend alle vereinigt von Bruſſel
nach dem Haag abgehen. Jn Holland fängt die Mei
nung an, ſich fur die Trennung zu äußern der König
ſoll ſelbſt dieſe Meinung theilen. Es wurden in
dieſer Hinſicht bereits diplomatiſche Unterhandlungen
angeknüpft. Ein aus dem Haag angekommener Brief
von einem Staatsrath beſtätigt dieſe Nachrichten. Die
Deputirten der Südprovinzen haben beſchloſſen, nur
nach dem Haag zu gehen, um die abſolute Nothwen-
digkeit der Trennung zu unterſtutzen. Die General-
ſtaaten werden ſich darauf in doppelter Anzahl verſam
meln, um die letzte Hand an's D'erk zu legen. DieVerſammlung würde dann in einer andern Stadt, als

im Haag Statt finden.

Die Antwerpener wollen in die Trennung
Belgien's von Holland nicht einwilligen. Hier folgt
die Adreſſe, die ſie dieſerhalb am 8. d. an den König
gerichtet: „Sire! Nicht ohne tiefen Schmerz erfuhren
wir das Begehren, das an Ew. Maj. geſtellt worden,
die Trennung der ſudlichen und nördlichen Provinzen

zu bewirken. Die Beſorgniß, unſer Stillſchweigen
möchte uns als Beitritt ausgelegt werden, macht es
uns zur Pflicht, Ew. Maj. ehrfurchtsvoll vorzuſtel
len, daß wir dieſen Wunſch keineswegs theilen Fuünf-
zehnjährige Erfahrung hat uns ganz offenbar bewie-
ſen, daß man dem wechſelſeitigen freien Austauſche
der Produkte das beiderſeitige Glück verdanke; die
Vortheile, welche die Schifffahrt aus dem Handel
mit den Kolonieen gezogen, die Auswege, welche eben
dieſe Kolonieen unſerer Jnduſtrie mit jedem Tage mehr
verſchaffen, ſind ein unumſtoößlicher Beweis, daß eine
Trennung nicht allein fur dieſe Provinz, ſondern fur
die Jnduſtrie und den Handel von ganz Belgien ſehr
nachtheilig ſeyn wurde. Von dieſer großen Wahrheit
durchaus uberzeugt, wagen wir es, dieſelbe Ew. Maj.mit der Ehrfurcht und dem Vertrauen vorzutragen,

die ein König einflößt, der das Beſte ſeines Volkes
will, und immer fur das wohlverſtandene Gluck deſ
ſelben arbeitet.“

Gent iſt ebenfalls gegen den Trennungsvorſchlag
und ſagt in einer Adreſſe an den Köönig, dieſe Pro
poſition fuühre zur Anarchie, und zerſtöre Ackerbau,
Handel und Jnduſtrie. Ganz im entgegengeſetzten
Sinne ſpricht ſich der Handelsſtand von Verviers
aus. Uebrigens iſt in Gent, wie in Flandern
uüberhaupt, bis jetzt Alles ruhig geblieben.

die ihnen an
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lande, und der Graf v. Mühlinen, Geſandter
Sr. Maj. des Königs von Wurtemberg, haben
Sr. Maj. dem Könige der Franzoſen ihre neuen Kret Frankreich,Paris, d. 9. September. Der General Baron

Fagel, außerordentlicher Geſandter und bevollmach

des Kohlenflötzes, bei einem ſehr annehmlichen Gedinge,
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tigter Miniſter Sr. Maj. des Königs der Nieder- ditive ubergeben.
m
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n

Bekanntmachungen. geſucht. Arbeitsluſtige können ſich bei dem Hrn. Schicht-
g e meiſter Thomas daſelbſt melden, und wenn ſie ſichn Von hieſigem Königl. Landgericht iſt das dem gut betragen, auf langere Arbeit, ſelbſt während des
n Branntweinbrenner Johann Carl Heinemann Winters, in ſofern die Witterung es zvlaäſſig macht,
f zugehörige sub No. 1374. hierſelbſt auf dem Peters- rechnen.
je berge belegene Wohnhaus und die suh No. 1373. bele- Wettin, den 15. September 1830.
r gene wüſte Bauſtelle, welches beides nach Abzug der Königl. Preuß. Bergamt.

Laſten auf 382 Thir. 20 Sgr. 10 Pf. gerichtlich taxirt 2worden, Schuldenhalber ſubhaſtirt, und Auction.der 16. October e. Zu Folge gerichtlichen Auftrags iſt von dem Unter-
e zum peremtoriſchen Bietungstermine anbergumt wor- zeichneten zum meiſtbietenden Verkauf des, von der ver.
8 den, daher alle dieſjenigen, welche dieſe Grundſtucke zu ſtorbenen Leihhaus Jnhaberin Wittwe Pollau geb- J

beſitzen fähig und zu bezahlen vermögend ſind, hierdurch Plantier nachgelaſſenen Mobiliare, beſtehend in Ju-
geladen werden, in dieſem Termine um 10 Uhr an Ge- welen, Uhren, Gold und Silberzeug, Porzellain,

g richtsſtelle vor dem ernannten Deputato Herrn Landge- Steingut, Glaswerk, Zinn, Kupfer, Metall, Meſ-
richts Rath Model ihre Gebote zu thun, und zu ge- ſing, Blech, Eiſen, Leinenzeug, Waſche, Betten,

3 wärtigen haben, daß dem Meiſtbietenden, wenn ſich Meubles, Haus und Wirthſchaftsgeräthe, Kleidungs
zuvörderſt die Jntereſſenten uber das erfolgte Gebot er ſtuücken, allerhand Vorrath zum Gebrauch, Gemalden,
klart und in den Zuſchlag gewilligt haben werden, ſo Zeichnungen Kupferſtichen, Gipéfiguren, muſicali-

n thane Grundſtücke zugeſchlagen werden werden. ſchen Jnſtrumenten, Buchern, Manuſcripten und Mu-
Halle, den 13. Juli 1830. ſicalien, Termin aufKönigl. Preuß. Landgericht. den 4. October d. J. u tv. Gerlach. und folgende Tage, jedesmal Nachmittags 2 Uhr in

Bekanntmachun g. dem Pollauſchen Hauſe sub No. 281. auf der Leip-
Am 25. d. Mts. Sonnabends Morgens gegen ziger Straße allhier anberaumt und es werden dazu

10Uhr, ſoll im Lokale des unterzeichneten Königlichen Kaufluſtige mit dem Bemerken hierdurch eingeladen,
Berg Amts die Entrepriſe der Fuhren für das hieſige daß die Zahlung in Courant fur jedes erſtandene Stuck
Königliche Steinkohlenwerk, welche hauptſächlich in der ſofort erfolgen muß.
Anfuhre der Steinkohlen von dem Reviere nach der Halle, den 13. September 1830o
Kohlen Niederlage an der Saale, beſtehen, öffentlich Vigore Commissionis.
an den Mindeſtfordernden, mit Vorbehalt der Aus- Kruger.
wahl unter den Licitanten, verlicitirt werden. Unter Königl. LandgerichtsSecretalr.
nehmungsluſtige werden mit dem Bemerken, daß zur BekSicherheit eine Kautionsſtellung von 500 Thlr. ver- Bekanntmachung.

Das Rittergut und die Gemeine in Polzen, fer-langt wird, und daß die nähern Bedingungen dieſer
ſei ner die Ritterguter I. und II. Antheils und die beidenEntrepriſe in unſerer Regiſtratur hieſelbſt und bei dem den n tHerrn Geſchwornen Hoffmann in Löbejün ein- dazu gehörigen Gemeinen 4 Collochanu, Schweinitzer

öriges, zwiſchen ihrengeſehen werden können, hierdurch zu dem Termine ein- Kreiſes, haben ein ihnen zugehöriges, zwiſch

geladen. Feldmarken belegenes Holz und Hütungsrevier, dasWettin, den 11. September 1830. ſogenannte Koppelholz, bisher gemeinſchaftlich benutzt,
Königl. Preuß. BergAmt. die Theilung deſſelben aber gegenwartig, bei der König-

lichen General Kommiſſion der Provinz Sachſen in An
Bekanntmachung. trag gebracht und auch im Wege der Gute ſchon be

Es wird auf dem Königl. Brankohlenwerke bei wirkt.
Langenbogen eine Anzahl Arbeiter zum Abräumen Da nun jedoch der Beſitzer des Mannlehnritterguts

Collochau II. Antheils, der Herr Guſtav Freiherr
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von Kleiſt mit einer lehnsfähigen Descendenz nicht
verſehen iſt, ſo wird nach Vorſchrift des 9. 11. u. folgd.
des Geſetzes uüber die Ausfuührung der Gemeinheitsthei-
lungs- und AblöſungsOrdnungen vom 7, Juni 1821
gedachte Gemeinheitstheilung hierdurch zur öffentlichen
Kenntniß gebracht und werden alle diejenigen, welche
ruckſichtlich des Mannlehnritterguts Colloch au II. An
theils oder auch aus ſonſt einem Grunde, ein Intereſſe
dabei zu haben vermeinen und noch nicht zugezogen wor-
den ſind, aufgefordert ſich binnen 6 Wochen zu mel-
den ſpäteſtens aber in dem dazu auf

den 16. October d, J. Vormittags 9 Uhr
im Local des unterzeichneten Commiſſarii hierſelbſt,
Stumpfer- Gaſſe No. 311., anberaumten Termin zu
erſcheinen und zur weitern Erklärung daruber, die Vor
legung des Theilnahmeplan's zu gewaärtigen. Die Nicht
erſcheinenden müſſen die geſchehene Gemeinheitstheilung
gegen ſich gelten laſſen und werden, ſelbſt im Fall einer
Verletzung, mit keinen Einwendungen dagegen weiter
gehört werden.

Torgau, den 24. Auguſt 1830.
Vigore Commissionis,

Der Oeconomie-Commiſſarius
Wilke.

Auctions- Anzeige.
Nächſten Dienstag als den 21. dieſes, Nachmittags

2 Uhr, ſollen in der Wohnung des verſtorbenen Stadt-
Jnſpectors Feiſt auf dem hieſigen Königl. Packhofe,
diverſe Mobilien, als Schränke, Sopha Tiſche und
Stuhle, auch Kuchengeſchirr, oöffentlich meiſtbietend ge
gen gleich baare Bezahlung in Preuß, Courant verkauft
werden, als wozu Kaufluſtige hiermit einladet

Halle, den 18. Sept. 1830.
Der Auctionator Holland.

Den 24. d. M. nehmen die Meßfuhren nach Leip-
zig ihren Anfang, und wird bis zum 20. October tag
lich dahin und zuruckgefahren bei

Liebrecht,
in der Dachritzgaſſe.

Material-Waaren-, Gewürz- und Tabaks-
e HandlungvonC. W. Fäürſtenberg in Halle.

Einem hochgeehrten Publikum gebe ich mir die Ehre,
hiermit ganz ergebenſt anzuzeigen, daß ich unter dem
heutigen Dato neben meiner ſeit mehreren Jahren ge-
fuhrten Liqueur- Fabrik und Deſtillations- Anſtalt, eine
Material Waaren Gewuürz und Tabacks Handlung
etablirt habe.

Indem ich alle in dies Fach einſchlagende Waaren
auf das Beſte und Billigſte empfehle, bitte ich zugleich

um einen zahlreichen und gütigen Zuſpruch. Mein
eifrigſtes Beſtreben wird ſtets dohin gerichtet ſeyn, ſo
wohl bei dieſem neuen, als auch bei meinem ältern Ge.
ſchäft welches letztere ich mit der größeſten Punktiich
keit, wie bisher, fortfuhren werde, (durch reelle und
ſolide Bedienung vorzüglich durch gute und preiswür-
dige Waaren mich des Zutrauens eines verehrlichen
Publikums zu verſichern und ſtets zu erhalten ſuchen.

Der Detail Verkauf der Material- Waaren befin-
det ſich in der großen Ulrichsſtraße meinem Wohnhauſe
gegenuber, in dem Locale, welches früher Herr Auguſt
Pfannenberg benutzte und worin zuletzt die J. R. Trenk-
mannſche Handlung betrieben wurde.

Halle, d. 1. September 1830.
C. W. Füurſtenberg.

Unterzeichnete ſind mit einem großen Transport fein
geriſſener Bohmiſcher Bett- und Flaumen-- Federn hier
angekommen und verkaufen um ganz billige Preiſe.
Auch können die Betten in unſerm Logis gleich geſtopft
werden.

Gebrüder Pöſchel, Burger von hier,
im Schwarzen Adler vor dem Steinthore.

Ein Gaſthof in einer Mittelſtadt, durch welche eine
große Straße geht, iſt ſofort zu verpachten.

Pachtluſtige, welche ein Vermögen von 800 Thlr.
nachzuweiſen im Stande ſind, können das Nahere bei
den Herren Lindner und Lange in Halle er-
fahren.

Ein junges wohlerzogenes Mädchen wünſcht hausli-
cher Verhaltniſſe wegen zu Michaelis hier oder in hieſiger

Gegend ihr Unterkommen; ſelbige kann gut weiß nahen
und ſticken, feine Wäſche waſchen, platten und glocken,
ſo wie der Fuhrung einer Wirthſchaft vorſtehen. Sie
ſieht mehr auf ſolide Behandlung als großen Gehalt.
Das Nähere iſt zu erfragen in der Expedition des
Kuriers.

Halle, am 13. September 1830.

Wohnungen fur kleine Familien nebſt bedeu-
tenden Garten nahe an Halle, ſind ſogleich zu
verpachten. Das Nähere iſt täglich in den Vormit-
tagsſtunden zu erfragen bei Herrn Rööſeler in Gie-
bichenſt ein.

J n

Neue Heringe.
Die beſten neuen fetten engl. Voll Heringe ver-

kauft bei ganzen Schocken à 15 Thlr,, einzeln pro Stück
1 Sgr.

Friedr. Sontag,
Große Steinſtraße No. 182.



Feinſten grunen ganz kleinbohnigen LevanteCaffee
vom feinſten Geſchmack 5 b pro 1 Thlr.

feine Raffinade bei ganzen Broden W 74 Sgr.
große ſchöne Smyrnaer Roſinen b 3 Sgr. 2 Pf.
Zant. Corinthen b 4 Sgr. 3 Pf.
geſiebten engl. Piment b 9 Sgr.
geſiebten engl. Pfeffer kb 64 Sgr.
feinſte Gewurz Chocolade, das b von 32 Loth,

73 Sgr.
feinſten Perlthee Loth 2 Sgr. Hayſanthee Loth 1 Sgr.

ſo wie alle ubrigen Material- und Gewurzwaaren ver-
kaufe ich zu den angemeſſen billigſten Preiſen.

Friedr. Sontag.

Verkaufe
Ein großes vollſtändiges Billard mit allem Zubehör

ſteht zum billigen Verkauf
bei dem Troödler E. Drechsler,

auf dem Neumarkt No. 1292.

Logis-Veränderung.
Einem geehrten Publikum zeige hiermit ergebenſt

an: daß ich von jetzt an nicht mehr Leipziger Straße Nr.
327., ſondern am alten Markt No. 694., in dem
Hauſe wo die Material Handlung des Hrn. Kaufmann
Franz Finger iſt, wohne. Um ferneres Wohlwol-
len, welches ich ſtets durch reelle Bedienung zu erhab
ten, mich beſtreben werde, bitte ergebenſt.

Halle, den 14, Sept, 1830.
Auguſte Böhme,

Putz und Modehandlerin,

Ein Ziegelbrenner
der ſich als ſachverſtaändig und ehrlich ausweiſen kann,
findet am 1. Januar 1831 eine Anſtellung in meiner
Ziegelei hier in Friedeburg.

F. Siegmund.

Für Oehlmühlen- Beſitzer.
Circa 100 Stuck gutconditionirte leere Petersbur

ger Hanfööl-Faſſer, wollen wir billig verkaufen.
Alsleben a. d. Saale, den 12. Sept. 1830.

J. F. Zeidler Comp.

Anzeige.
Ich gebe mir hierdurch die Ehre hiermit ergebenſt

anzuzeigen, daß auf den 26. d. M. ein Ball in meinem
Saale gegeben wird wozu ich meine Freunde und
Gönner hiermit ergebenſt einlade.

Friedeburg, den 15., September 1830.
A. F. Uhlich.

5

Gemeinnuützige Schriften-

Bei G. Baſſe in Quedlinburg ſind ſo eben
erſchienen und bei C. A. Schwetſchke und Sohn
in Halle, ſo wie in allen Buchhandlungen zu haben

Joh. Heinr. Rot h's
Unentbehrlicher Rathgeber

in der deutſchen Sprache
fur Ungelehrte, ſo wie fur das burgerliche und Geſchäfts
leben uberhaupt; oder Anweiſung, ſich ſchriftlich und
mundlich, ohne Kenntniß der grammatiſchen Regeln,
ſowohl im Allgemeinen, als in allen vorkommenden
Fallen, im Deutſchen richtig auszudrucken und jedes
Wort ohne Fehler zu ſchreiben. Mit beſonderer Beruck
ſichtigung des richtigen Gebrauches der Worter: mir,
mich, Jhnen, Sie, dem, den u. ſ. w. Ein nutzliches
Hulfsbuch fur Jedermann. In alphabetiſcher Ordnung-

Zweite Auflage. gr. 8. geh. Preis 20 Sgr.
Dieſes Noth und Hulfswörterbuch der Rechtſchrei

bung und Wortfuügung in allen zweifelhaften Fallen, iſt
nicht nur fur alle diejenigen beſtimmt, welche unſere
deutſche Sprache richtig ſprechen wollen ſondern auch
fur Alle, welche Briefe und Aufſätze jeder Art fehlerfrei
zu ſchreiben wunſchen. Man darf in allen ſolchen zwei
felhaften Fällen nur das betreffende Wort nachſchlagen
und wird ſtets die gewünſchte Belehrung finden.

Böttger's, der allezeit fertige

Meß- und Markthelfer
beim Ein und Verkauf.

Oder Huffs-Rechentabellen, um ſogleich und ſicher zu
wiſſen, wie hoch ein Pfund oder Stein zu ſtehen kommt,
wenn der Centner ſo und ſo viel koſtet, und wieviel
Pfunde und Lothe man in jedem beſondern Falle fur 1,

und z Thaler oder Gulden erhält, in den drei
gangbarſten Währungen Deutſchlands, als in Thalern
zu 24 Groſchen à 12 Pf. und zu 30 Silbergroſchen
à 12 Pf., ſo wie in Gulden zu 60 Kreuzern à 4 Pf.
durchgefuhrt. Ein bequemes Hülfsbuch fur Kaufleute
und Meßreiſende. Vierte verbeſſerte Auflage. Seheftet.

Preis 25 Sgr.

Es ſind täglich friſche Backhefen zu haben bei dem
Eſſigbrauer

Friedrich Knorr,
in Wettin

Die in den Nummern 57. und 66. dieſer Zeitung
befindliche Anzeige, die Verpachtung der hieſigen Her-
renmühle betreffend, reſp. am 13. Juli und 13. Auguſt
d. J., wird hiermit wieder zuruckgenommen.

Schloß Rammelburg, den 12. Sept. 1830.
Weidling.

E.



a Bruchbandagen. Ganz bequeme und paſ-
ſende Bruchbandagen der neueſten und vorzuglichſten
Arten, ſo wie alle in dies Fach einſchlagende Arbeiten
verfertigt und verkauft zu dem billigſten Preiſe der ap
probirte Bandagiſt Steuer in Halle, Schmeer-
ſtraße, am Marke No. 462.,

Auf dem Herzogl. Anhalt Deſſauiſchen Gute
Pfaffendorf bei Gröbzig, ſtehen vier Stück Eſel
(wobei zwei tragende Stuten) zum Verkauf.

Die Gartnerſtelle auf dem Rittergute Queis iſt
beſetzt.

Jch zeige einem geehrten Publikum ergebenſt anz
daß ich zu Cönnern eine grun und weiße Seifenfa
brik gegründet habe, mit deren Betriebe ich Michaeli
d. J. den Anfang machen werde.

Frühern Geſchäftsfreunden, in deren geneigtem An
denken ich mich durch das ehemals in Alsleben an
der Saale mit Erfolg gefuhrte Geſchaft erhalten zu
haben ſchmeichle, ſo wie allen ubrigen geehrten Conſu-
menten verſpreche ich die Lieferung eines guten Fabri-
kats zu möglichſt billigen Preiſen und reeller Bedie-

nung. Zugleich bemerke ich, daß zur Erleichterung der
Anſchaffung meines Fabrikats fur die Bewohner jen-
ſeits der Saale ein CommiſſtonsLager zu Alsleben
bei den Geſchwiſtern Graßhoff etabliren werde.

Cönnern, den 18. September 1830.
Auguſt Florſtedt.
—7

Todesanzeige.
Dieſen Morgen halb fuünf Uhr entſchlief ſanft und

ruhig, ſo wie ſein ganzes fruheres Leben war, der ſo
vielfach gepruüfte und erprobte Dulder und vier und
vierzigjährige treue Gefährte meines Lebens, Herr
Chriſtian Gottlieb Jäger nach mehrjährigen
Leiden am Bruſtkrampf und daraus erfolgten Steckfluß
im beinahe vollendeten 67. Lebensjahre zu einem beſſern
Leben. Sanft ruhe ſeine Aſche!

Indem ich dieſen fur mich ſo traurigen Fall in mei
nem, unſerer 11 Kinder 8 Schwiegerſéhne und einer
Schwiegertochter Namen unſern Freunden bekannt ma
che, bitte ich zugleich um ihre ſtille Theilnahme und
empfehle uns ihrem fernern Wohlwollen.

Zörbig, den 16. September 1830.
Auguſta Maria Dorothea Jäger,

m d n

Fonds und Geld Cours.
Berlin, es Pr. v Pr. Cour.d. 18. Spt. 1830 c Br. G. c Br G.

St. Schuldſch. 4 96 963 Kur u. Nm. do. 4105Pr. Engl. Anl. 1835 99190 Schleſiſche do. 4106
do. 22599399zDom. Pfandbr. 5

Pr. Engl. Ob. 30 92 91 frückſt. C. d. Km. 70
m. Ob m. l. C. 4 961 do. do. d. Nm. 70
Nm. Jnt. Sch. do 4 96 Zinsſch. d. Km. 71
Berl. Stadt Ob. 4 98497; do. do. d. Nm. 71
Königsb. do. 4962 Holl. vollw. D. 185
Elbing. do. (45 995 Neue dito 19zDanz. do. in Th. 36 Friedrichsd'or 135 125
Weſtpr. Pfob. A. 4 98 Disconto 55 6
Gr. Hz. Poſ. do. 4 995
Oſtpr. Pfandbr. 4 100
Pomm, Pfandbr.4 105z

Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preutz. Gelde.

Halle, d. 16. September.
Weizen 1thl. 15 ſgr. pf. bis 1 thl. 27 ſgr. 6pf.

Roggen 8 1 12 6Gerſte 2 20 26 5Hafer 17 6 20 eden 18, September.

Weizen 1 thl. 15 ſgr. pf. bis 2thl. 2ſgr. 6pf.
Roggen s 53 1 10Gerſte 20 2 25Hafer 18 O 20Magdeburg, d. 17. September. (Nach Wispeln,)
Weizen 40 52 thl. Gerſte 22 27 thl.
Roggen 36 38 Hafer 14 165

Nach Dresdner Scheffel.
Leipzig, d. 18. September.

Weizen 5 thl. 4 gr. bis 5 thl. 12 gr.
Roggen 2 22 3Gerſte 1 14 1 16Hafer 1 4 1 66Rappsſaat 8 8 86212W. Rübſen 8 6 6 10S. Rübſen 6 8 65 2 12Oel, die Tonne 32

Jahrmärkte und Meſſen:
Den 23. September. Alsleben, Zeitz 2 Tge vorh.

Viehm. 24. Naumburg an der Saale Viehm. 25,
Walſchleben. 27. Bürgel, Eckartsberge 2 Tage,
Hoyerswerda, Kemberg 2 Tage, Leimbach, Noſſen,
Schkeuditz Roßmarkt.

Beilage

D. 323
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Beilage zu Ne 75. des Kuriers, Hall. Zeit. f. Stadt u. Land. 1830.

Ein Räaäuberanfall in Mexiko.
(Reiſeabentheuer des Engländers Dickſon,)

(Beſchluß.)
Die Ankunft des Alkalden erhob mich wieder, und

gab meinen Jdeen eine andere Richtung.
„Wohin haben die Räuber ſich gewendet?“ fragte

er. „Schnell zu Pferde, und ihnen nach.“
Ja wenn es noch Zeit ware, entgegnete der Po

ſtillion. Sie ſind längſt auf und davon.
Gleichviel, wir müſſen unſere Pflicht thun alſo

atif, auf.“ Ein Theil der Soldaten gehorchte
murrend, ein anderer blieb. Man benachrichtigte den
Alkalden, daß einer der Reiſenden lebe. Er naherte
ſich mir.

Wo ſeyd Jhr verwundet fragte er.
Ueberall, todos el cuerpo (am ganzen Leibe).

Tiene um balangzos (habt Jhr eine Kugel im
Lreibe)

Si Sevor, eine Kugel in der rechten Seite, einen
Dolchſtich mitten durch den Leib. Jch verliere beſon
ders viel Blut durch die Oeffnung im Rüucken.

Meine Blicke fielen auf die ebenfalls durchbohrte
Hand, die ganz mit geronnenem Blut uüberdeckt und
ſtark angeſchwollen war. Jch betrachtete ſie traurig,
und ſagte, daß man ſie mir werde abſchneiden müſſen.

„Nein, nein entgegnete der Richter ſie kann
noch geheilt werden. Nur Muth und ein wenig An
ſtrengung wahrend ich den Hergang aufnehme, und
Eure Ausſage ſchreibe.“

Aber während deſſen werde ich mich verbluten.
Könnte man mich nicht nach dem nächſten Dorfe brin-
gen, wo ich eben ſo gut meine Ausſage abgeben könn-
te, als hier

„Nein, nein, davon kann die Rede nicht ſeyn.
Wir müſſen Alles hier beendigen. Zudem werdet
Jhr nicht viel Blut verlieren. Es iſt kalt, das Blut
gerinnt. Jch muß vor Allem meine Pflicht erfullen.
Paciencia (Geduld) nur eine Minute.“ Sodann be-
fahl er einigen Jndianern, fur mich Sorge zu haben,
waährend er ſchreibe.

Jch zitterte vor Froſt. Ein eiſiger Wind durch
drang Mark und Bein. Die letzten Strahlen der un-
tergehenden Sonne vergoldeten einen kleinen bluhen
den Akazienbaum mir gegenüber. Zwei Jndianer tru-
gen mich auf mein Verlangen dahin.

Von dieſem Platze uüberblickte ich die ganze mich
umgebende Scene. Die Sonne verſenkte ſich in einer
klaren, durchſichtigen Atmoſphare hinter die hohen,
dulkaniſchen Berge von Puebla Der untere Theil
der großen, blauflammenden Scheibe ſchien auf ihren
beſchneiten Gipfeln zu ruhen, und ihre letzten Strah-
len ſtellten den Wald von Pinal mir wie brennend dar.
Jch betrgchtete lange dieſen Sonnenuntergang mit dem

feuchten, halberſtarrten Auge eines Sterbenden, der
die Pracht der Natur zum letzten Male ſieht. Und in
dem Augenblicke, wo der letzte Saum der Scheibe ver
ſchwand, verſpurte ich einen Stich, als brache mir
das Herz.

War es der letzte Sonnenuntergang, den ich ge
ſehen Jch verſchloß die Augen O, es iſt hart,
zu ſterben allein, verlaſſen zu ſterben, ohne Freund,
ohne Troſt, und ſo jung, ſo jung. Gott, erbarme
dich meiner Seele! murmelte ich, und ein kalter
Schweiß bedeckte Stirn und Bruſt meine Seele kam
und ging.

„Aber,“ dacht' ich dann wieder, warum ſollt'“
ich ſchon ſterben? Meine Wunden können noch heilen
ja, ſie werden noch heilen, und ich werde nicht ſter
ben. Muth, Muth! ich kann noch leben, und mich
vielleicht lange noch erinnern an den Wald von Pinal 4

Jndeſſen ſchrieb der Alkalde ſeinen Verbalprozeß,
und der Poſtillion machte die Kutſche zur Abfahrt zu
recht. Beide kamen mit ihrer Arbeit endlich zu Stan
de. Mit vieler Mühe brachten mich die Jndianer in
den Wagen. Durch den ſtarken Blutverluſt war mei
ne Schwäche ſo groß, meine Nerven waren ſo ſehr
erſchuüttert, daß ich die Beſinnung verlor. Gruüne
und blaue Schatten ſchwankten vor meinen Blicken.
Jch verſpurte eine ſtarke Beklemmung, ein kaltes Be
ben in allen Gliedern. Die Zahne drangten ſich feſt
zuſammen, der Athem ſtockte; ich hielt den Augenblick
des Verſcheidens fur nahe. Als ich mich wieder er
holte, fand ich mich in der Kutſche ausgeſtreckt, die
langſam nach Acajete rollte.

Ueber den Aufenthalt des Königs der Franzoſen
Ludwig Philipp's I., in Graubuündten in

den Jahren 1793 und 1794.
Die zuverlaſſigſten Nachrichten über dieſe merkwür

dige Epiſode im Leben des einſt gefluchteten Fürſten-
ſohnes und nunmehr gekroönten Herrſchers, hat vor
längerer Zeit ein Graubundner, der damals in genauer
Berührung mit ihm geſtanden, der gew. Stadt-
vogt Herr von Tſcharner, im Jahrgang 1817 der
„Ueberlieferungen zur Geſchichte unſrer Zeit“ gege-
ben. Der Aufſatz iſt dem Herzog von Orleans nach
ſeiner Ruckkehr aus England mitgetheilt, und von ihm
als der Wahrheit völlig gemaß anerkannt worden. Es
mag darum zeitgemaß ſeyn, wenn hier das Weſent-
liche jener Nachrichten in neue Erinnerung gebracht
wird. Bei Dumouriez Abfall gezwungen das Heer
und Frankreich zu verlaſſen, um ſein Leben zu rekten,
war der damalige Herzog von Chartres feſt entſchloſ-
ſen nie gegen Frankreich die Waffen zu tragen und er
zog ſich deshalb in die damals neutrale Schweiz zu-
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rück. Jn ſtiller Abgezogenheit verlebte er einige Zeit
in Bremgarten auf dem Gebiet des nunmehrigen Kan
tons Aargau; mit ihm General Montesquiou, ſein
vaterlicher Freund. Bald aber ward auch dieſe Frei-
ſtätte fur nicht mehr ſichernd gehalten der Fremdling
verließ ſie, irrte lange auf den Bergen umher und lebte
in den Hütten armer Hirten. Erſt als die Jahrszeit
ihn nöthigte von den einfamen Sennereien niederzuſtei-
gen, ſuchte er einen andern Zufluchtsort. Montesquiou
hatte von der vermiſchten reformirt katholiſchen Er
ziehungsanſtalt in Reichenau gehört erkundigte ſich
ſorgfältig nach Lage und Verhältnifſſen, und fand Al-
les für ſeinen Zweck geeignet. Unter den Eigenthu-
mern der damaligen Herrſchaft Reichenau befand ſich
auch der Obriſtlieutenant von Joſt, welcher in der koö
niglichen Schweizergarde und nachher unter Montes-
quiou in dem Heere von Savoyen gedient hatte. Herr
von Joſt war dem General Montesquiou als ein
achtungswurdiger Offizier bekannt. Man wagte es
den jungen Hrn. von Sillery insgeheim an Hrn. von
Joſt nach Reichenau zu ſenden, der ihm das Geheim-
niß entdeckte und Montesquiou's Empfehlung uüber-
gab. Als bündniſcher Demokrat, als Mann von
Ehre, als Menſchenfreund konnte er keinen Augenblick

anſteben zu erklaren, daß er bereit ſey, dem Prinzen
eine Freiſtatte zu verſchaffen. Sollte er aber die vor
geſchlagene Rolle eines Lehrers ſpielen, ſo mußte ſol-
cher dem damaligen Stadtvogt von Tſcharner, Mit-
herrn von Reichenau und Geſchaftsfuhrer daſiger Er
ziehungsanſtalt empfohlen und dem ſeligen Profeſſor
Neſemann damaligen Direktor derſelben, bekannt
gemacht werden. Auf des Hrn. von Joſt Zeugniß
uüber die Grundſätze dieſer Manner, ward ihm der
Auftrag ertheilt, das Geheimniß in die Hände derſel-
ben zu geben. Mit Hand und Herz vereinigten ſich
die drei Freunde, daſſelbe zu bewahren, den Prinzen
zu verbergen und auch nach Kraften zu ſchützen fo
lange es Noth thue. Treulich haben ſie ſich Wort ge
halten Zu Ende Oktobers 1793 traf der Herzog
von Chartres zu Fuß in Reichenau ein. Bis in die
Nahe hatte ihn ein treuer Diener geleitet dann aber
nahm der Fuürſt ſein Reiſebundel ſelbſt, ließ ſich der
Verabredung zufolge, da gewoöhnlicher Herrſchafts-
rath war, anmelden und unter dem erborgten Namen
„Chabos, eines angeblich vor der Staatsumwalzung
aus Frankreich gezogenen und nachher durch die Revo-
lutionsfolgen verarmten Languedokers“ um eine Leh-
rerſtelle melden. Er trug ſich zu einer Probe an auf
gegenſeitiges Wohlgefallen hin, täglich zwei Stunden
Unterricht in den Anfangsgrunden der Geometrie und
Geſchichte zu geben. Bei ſo kleiner Verbindlichkeit
aber, wozu ihn eine ſchwächliche Geſundheit noöthigte,
überließ er es der Herrſchaft, wie viel er, bis man

ſich auf beſtimmte Zeit einverſtehen wurde, für Koſt
und Wohnung zuzuſetzen habe. Man hatte Mangel
an Lehrern in dieſem Theile des Unterrichts. Der Ge
ſchaftsfuührer der Anſtalt ubernahm den Auftrag,
Herrn Chabos, durch den Direktor prufen zu laſſen,
und dieſer erſtattete den gegründeten Bericht, daß Herr
Chabos ein liebenswurdiger junger Mann ſey, der
eine ſorgfaältige Erziehung verrathe, indem er außer
ſeiner (franzöſiſchen) Mutterſprache, auch in der deut-
ſchen, lateiniſchen italieniſchen und engliſchen Spra-
che unterrichtet ſey und neben der Philoſophie die Ge
ſchichte und Geometrie weit genug inne habe, um den
angetragenen Unterricht mit Erfolg leiſten zu können.
Es verſteht ſich daß auf dieſen Bericht hin Hr. Cha
bos von Seite der uübrigen Mitherren angenommen
ward. Es war zu Anfang Wintermonats 1793, als
Hr. Chabos ſeine Lehrerſtelle in Reichenau antrak.
Jhm wurde ein eigenes Zimmer eingeraäumt. Er
zahlte einen Theil der Penſion mit ſammtlichen Leh-
rern und Zoglingen ſpeiſte er an der gemeinſamen Ta-
fel. War gleich die Buündner Küche nicht durchaus
fur ihn annehmlich, ſo hatte er es doch ſeinen Freun-
den ſtrenge empfohlen, ihn, auch in Speiſe und Trank,
ja in Nichts durch die mindeſte Auszeichnung zu verra-
then. Taglich gab der unbekannte fuürſtliche Lehrer die
uübereingekommenen Unterrichtsſtunden. Die uübrige
Zeit brachte er bald auf ſeinem Zimmer, bald mit ein
zelnen Lehrern, ſo oft es aber anging mit einem oder
anderm ſeiner Freunde, wohl auch mit allen dreien zu.
Herr von Joſt wohnte in Reichenau. Der Stadtvogt
von Tſcharner, welcher ſelbſt ein Paar Kinder unter
den jungeren Zoöglingen hatte, wohnte zwar mit ſeiner
uübrigen Familie in Chur, brachte jedoch wochentlich
ein Paar Tage in Reichenau zu. Der ehrwurdige
greiſe Neſemann aber lebte zu Reichenau, und kam
wöchentlich zwei Tage zum Beſuch zu ſeiner Familie
nach Chur, das nur zwei Stunden von Reichenau ent
fernt liegt. So hatte Hr. Chabos Anlaß ofters mit
einem oder andern ſeiner Vertrauten Spaziergange in
die Stadt zu machen, wo er bald an hohen Feſttagen
dem biſchöflichen Hochamte beiwohnte, bald bei Neſe-
mann oder von Tſcharner einen Tag in vertraulichen
Herzensergießungen verlebte. Die Aeußerungen ſei
ner Geſprache waren eben ſo viele Zeugniſſe eines hel
len Geiſtes und eines edlen Gemüthes. Des Herzogs
Empfindungen uüber das was in Frankreich gegen ihn
und ſein erlauchtes Haus vorging, waren oft der Ge
genſtand des Zweigeſpraches. Einſt rief der Herzog

Wieder die Verbrechen gegen meine Familie noch
gegen meine Perſon, noch der Verluſt von Reichthü
mern und Vaterland, noch die Anſprüche meiner Ge
burt, ſelbſt nicht die Liebe der Nation, werden mich
je vermögen, die Waffen gegen Frankreich zu führen.

(Beſchluß folgt.
e
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